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ders in ein StuͤckleinBocks⸗Leder: hernach bin⸗

det man des Thiers alſo eingewickelten hintern

rechten Fuß gleichfals auff des Patienten rech⸗

ten Fuß ; und des Thiers lincken Fuß auch auf

des Patienten lincken Fuß : der Schild⸗Krote

vordern rechten Fuß aber auff des Patienten

rechte Hand / und der Schild⸗Krote lincken Fuß

ebenmaͤſſig auff des Patienten lincke Hand ;

welches Experiment dann von Khaſe , Con -

ſfantino , Portà , Solenandro , Schenckio , und

andern berühmten Authoribus mehr dergeſtalt

herauß geſtrichen wird / daß einer glauben ſolte /

es müuͤſte gewiſſe und unfehlbare Huͤlffe in be⸗

nahmter Kranckheit leiſten .

Das XIV . Cap .

Schleye .
Tliche Sachſen heiſen dieſen Fiſch Stinckts /
oder Stinck⸗Fiſch / von ſeinem Geſtanck ;

die Nieder⸗Teutſchen Tinnich / die Hollaͤnder

Schuhmacher item Graumacker / das iſt /

Grabmacher⸗ weil er ſich offt in Graͤbern an⸗

treffen laͤſt: Latinè wird er Tinca , Tincha ,

Thica , Fenca , Tencha , und Tencon genen⸗

net .

( Geſtalt . ) Der Groͤſſe und euſerlichen Pro⸗

portion nach kom̃t dieſerFFiſch keinem gleicher/ als

dem Karpffen / auſſer daß die Schleye uͤberauß

kleine / dinne und mit einem zehen und ſchluͤffe⸗

rigen Schleim uͤberzogene Schuppen / und umb
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456 Dritten Theils XIV . Cap . Schleye .

die Augen einen rothenund nicht gelbenCirckel /

wie der Karpff / hat / dabenebenſt auch der Farb
nach gemeiniglich ſchwartz - gruͤn oder ſchwartz
gelb außſiehet ;

( Unterſchied ) Wiewohl die euſſerliche Farb
dieſer Fiſche nicht allezeit einerley iſt / und ſeht
varivet ; dann etliche ſind weißlegt ; etliche weiß⸗
gelb; etliche gantz gruͤn ; etliche ſchwartzlegt .

( Ort . ) Alle Schleyen aber lieben mehr

ſumpffigte / ſtehende / trübe / lettigte / Kothigte /
und faule Weyer / Teich / Graͤber / und Pfüͤ⸗
tzen / als klare / helle und flieſſende Waſſer oder

Seen ; und iſt etwas beſonderes / wann je zu⸗
weilen einige wenige im lauffenden Fluͤſſen mit

andern Fiſchen gefangen werden / dergleichen
Sach ſich zwar wohl je zu Zeiten in der Tyber /
im Nhein / und dergleichen Fluͤſſen zutraͤgt;
mehrentheils aber ſtecken ſie gern zwiſchen denen

Schilff Roͤhren und im Mooß / da man ſie zu

jeder Jahres⸗Zeit fangen mag / und zwar oͤffters
Hauffenweiß / indem allezeit gern viel an einem

Ort beyſammen zu ſeyn pflegen ; in Meer⸗Waſ⸗
ſern aber findet man ſie gar niemahlen .

Natur und Eigenſchafft . ) Erhalten und

ernaͤhren ſich auch faſt alleinig mit Schleim /
Koth / und dergleichen unflaͤtigen Dingen / wie

der Aal ; ſo ſie geſangen werden / laſſen ſie eitz

gewiſſes Geraͤuſch durch ihre Ohren von ſich
hoͤren: halten mit dem Hechts veꝛtraͤglicheFreund⸗
ſchafft / und das vielleicht darumb / weil die Hech⸗
te / wann ſie verletzet sder verſehret werden /
ſich an die Schleyen anreiben / und Weihte
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ſhres Schleims wieder heilen ; dahero es dann

kommen mag / daß die Hecht / welche ſonſten

alle andere Fiſche anzugreiffen und zuverſchlingen
gewohnetſeyn / dochallein der Schleyen/gleich⸗

ſam zur Wieder⸗Vergeltung und Erkennligkeit

fuͤr hiebevor geleiſtete Gutthaten ⸗ verſchonen /

und ihnen kein Leid anthun ; ja es ſollen nicht
allein die Hechte / ſondern auch ſonſt noch viel

andere Fiſche ihre Verwundungen durch den

Schleim der Scchlehen außheilen / alſo gar / daß

die Schleyen / ohne Zeiffel dieſer Urſach halber /
insgemein aller Fiſche Aertzte genennet werden .

Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Dieſe die⸗

ſer Fiſche Schleimigkeit / und daß ſie ſich meh⸗

rentheils mit Kothigtem Mooß und dergleichen
Unflat ſaͤttigen/ machet / daß ſie auch ſelbſt dem

enſchen im eſſen ungeſchmack und ſchleimigt
vor kommen / und / wie man redet / moͤßeln /

oder nach Koth und Letten ſchmecken/ auch dan⸗

nenhero von Edlen und Vornehmen Leuten gar

nicht / ſondern nur vom Poͤbel und gemeinen

Volck zur Speiß gezogen werden ; wie ſie dann

warhafftig weder gut noch geſundſondern ſo

ſchaͤdlig ſeyn / daß ſchon mancher Menſch daß

Fieber daran gegeſſen ; wann ſie aber ja zu ei⸗

ner unſchaͤdlichen Speiß wollen zugerichtet wer⸗

den / ſo muß man ſie wohl mit erwaͤrmender

Gewuͤrtzen corrigiren .
In der Medicin dienen ſie/ ſo man ſie inder

Gelb⸗Sucht gantze auff den Nabel / oder auff
die Gegend der Leber leget / da man dann auß
der Erfahrung befunden / daß / wann ſie alſo

eine
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eine gantze Nacht / oder ſo lang / biß ſie abge⸗

ſtanden / liegen geblieben / des andern Tags oder

hernach die Galliſche Feuchtigkeit des Menſchen

dergeſtalt herauß und an ſich gezogen / daß ſie
davon gantz gelb / und der Patient von ſeiner

GelbSucht dardurch befreyet worden / ſonder⸗
lich wann man eine Schleye nach der andern

befachter maſſen appliciret .
Oder man ſchneidet ſie von dem Ruͤcken an Tr .

in der Mitte von einander / und ſchlaͤgt ſie in

hitzigen und contagioſiſch - oder Peſtilentziſthen
Kranckheiten zu Außziehung der Hitz und des f

0

Giffts uͤber beede Puͤß und Fufß⸗Sohlen / oder

auff andere Glieder /zu Linderung der Schmer⸗
ben / in Glieder⸗Zuſtaͤnden / oder auch über die

Stirn in hefftigen Kopff Schmerßen .
Schrõderus ſchreibet / man ſoll eine Schleyen /

ſonderlich die euſſerſte Haut zu Aſchen ver⸗

brennen / und da habe er ſelbſten geſehen / daß

dieſes Pulver in dem weiſſen Fluß der Weiber

mit gutem Succeſſ ſeye eingegeben worden . 4 *

Die Galle ſoll zu verſchiedenen Allecten der

Ohren / als / derſelben Fluͤſſe / Wuͤrme / und

dergleichen / hinein getroͤpffelt/ ſehr gut ſeyn .

Das kleine Steinlein / welches ſo wohl in der

Schleyen / als in des Karpffen Kopff zu finden
ift / dienet gleichfals zu eben denjenigen Zuſtaͤn⸗

den / zu welchen der Karpffen⸗ Stein bereits

oben im IX . Cap. geruͤhmet worden .

Endlich ſo giebt der Schleyen Eingeweyd

goch dieſen Nutzen / daß man die Pferde wie
mit des Barben Eingewevde /

purgiren kan ,
Das

80o


	Seite 475
	Illustration: Schleye
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478

